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Alte

Jeverländer Familien

In der Erbherrachaft Jever stehen dem Familienforscher auSer den
Kirchenbüchern zu Gebote das Erbregiater des Claus Klingen von 1537,
dazu die Kontributionsregister , alles im Staatsarchiv Oldenburg.
Aus dem Jahre 1542 besitzen wir ein Erdbuch der Gemeinde Hohen¬
kirchen , das Ehrentraut im Friesischen Archiv abgedruckt hat , aus
dem gleichen Jahre eine Liste der Bauern , die für eine Hexenver¬
brennung Torf gefahren haben . Noch älter sind die Korn - und Küchen¬
gefälle der Herrschaft 1522 - 26 . Nur selten gelingt es eine lücken¬
lose Stammfolge bis zu diesem Zeitpunkt nachzuweisen , und noch sel¬
tener kommt es vor , daß ein Hof die ganze Zeit hindurch stets auf
Nachkommen des Besitzers von 1522 übergegangen ist.

Landeewarfen ist solch ein Fall . Dort treffen wir 1522 den Ahnherrn
der Familie Ibbeken  an , den man wegen seiner Körpergröße den Langen
Frerk nannte . Sein Sohn Ibbeke lange Frerks liegt im Gang der Kir¬
che begraben . In den Kirchenbüchern erscheint als erster des letzte¬
ren Enkel Gralf Ibbeken . Dann teilt eich der Stamm. Ein Zweig blieb
auf dem Hofe , erlosch jedoch bald in männlicher Linie . Die Erbtoch¬
ter vermählte sioh mit Hinrich Popken , Sohn eines Kaufmanns in Hook-
siel . Seitdem regiert dort in Wohlstand und Ehren die lange Reihe
der Popken von Landeswarfen . Der andere Zweig zerstreute sich in
alle Welt . Viele wurden Pastoren.

Zu Nenndorf saß 1522 Ibe to Nenndorp , dessen Geschlecht zu Gewalt¬
tätigkeiten neigte .In einem Bpachregistar von 1574 führt der alte
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Memme Iben Klage über seinen Sohn Junge Memme, ''wel ^hergestalt er
ihm eine Wunde getan habe in seinem eigenen Hause '- , Ihm hatte Junge
Hemme eine Wunde am Hals geschlagen , seiner Mutter durch den Arm,,
seinem Bruder Ibe in die Brust , seinem anderen Bruder Frerich in
die Hand , dem Meier Göken in den Arm und einem anderen Meier wie
Ibe . Er selbst hatte sieben Wunden bekommen , drei am Kopf und vier
am Leibe . Die Brüche wurde festgesetzt auf insgesamt 10t Gulden und
8 Schwären . Nachfolger des Memme Iben wurde sein Sohn Frerich , der
nur eine Tochter Tiabbe hinterließ . Sie heiratete den Hins Folkers
von Tengshausen.

Dort hatte es Mord und Totschlag gegeben . Imme Tiardesvon Tengs¬
hausen hatte auf einem Kindelbier den Sohn des Ulrich Eiben vom Le¬
ben zu Tode gebracht und war landflüchtig geworden . 1576 ist sein
Hof zugunsten der Landesherrschaft und der Freundschaft des Er¬
schlagenen mit Beschlag belegt , und 1587 treffen wir als Besitzerin
an die Witwe des Ulrich Eiben . Ihr Erbe wurde der oben genannte Mins
Folkers . Auf Tengshausen folgte ihm sein jüngster Sohn Onke Minssen.
Dessen Enkel hatte keinen Sohn , Seine Tochter und Erbin heiratete
den Daue Redmers , Sohn eines Heuermanns in Harsweg bei Emden . Von
diesem Paare stammen die Dauen  und Daun.

Ein anderer Sohn des Mine Folkers , nach seinem mütterlichen Großva¬
ter ' Frerich Memmen geheißen , bekam Nenndorf . Sein Sohn Mins Frerichs
hatte zur Frau eine Tochter des Pastors Bernhard Pulvermacher in
Wüppels , der verschiedene Landstellen in seinen Besitz gebracht hatte.
Sein jüngster Sohn Bernhard Minssen  erhielt Nenndorf - Durch Töchter
wurde der Hof vererbt , erst auf die Ehrentraut , Nachkommen des Kcrn-
und Küchenschreibers Fcaias Ehrentraut  aus Bernstadt an der Eigen,
dann auf die Lehrhoff und endlich än die von Harte n , Vor einigen Jah¬
ren ist er veräußert und befindet sich nicht mehr in Händen von Nach¬
kommen des Ibe to Nenndorp . Der ältere Bruder des Bernhard Minssen,
Frerich Minssen,  wurde in Gummelsburg ansässig , das sein Großvater
Bernhard Pulvermacher erworben hatte . Er wurde der Stammvater der
noch blühenden Familie Minssen.

Von einer Stelle in Stumpens schrieb im 19 ° Jahrhundert der Kirch¬
spielsvogt Robert Anton Molin Cetken in seiner Wiarder Chronik , sie
sei vielleicht die einzige in hiesiger Gegend , die 2S0 bis 290 Jahre
bei einer Familie verblieben sei . Als erster Inhaber ist nachweisbar
Siddike to Stumpens 1542 ; dessen Sohn Hillert Popken S^ddiken 1572
das Kreuzelwerk errichtete . Ihm folgte Popke Hillers , und Hi l ters
wurde fortan Familienname . Auch dieser Hof gelangte schließlich durch
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Töchter an andere Namensträger , zuletzt an Reinder Lühring , bis er
nach dessen Tode an Fremde kam.

Besser festgehalten wurde ein Hof in Tralens , auf dem 1522 ein Dodo
saß . Es folgten aufeinander Ede Doden , Eibe Eden , Hillert Eiben,
Eibe Hillers und Siebelt Eiben . Dann fiel durch eine Erbtochter der
Hof dem Hero Sieberns zu , durch eine zweite dem Anton Günther Lüken,
durch dessen Enkelin dem Johann Söker.  Er war der Großvater des

jetzigen Besitzers , des Hauptmann Stotz.

Behauptet wurde auch ein Hof in Sandel . Er gehörte den Häuptlingen
von Gödens . Erbpächter war 1529 Hinrich Tabken , dessen Nachkommen
sich hielten . Der Mannestamm endete mit Frerk Tabken . Seine Tochter

und Erbin ehelichte den Nanne Rieniets  aus Leerhafe , dessen Stamm
dort heute noch sitzt.

Regel ist ein häufiger Wechsel des Wohnsitzes . Georg Janssen hat
glaubhaft gemacht , daß Laut zu Tain ein Urenkel des Ehnste zu Tünnen
gewesen ist , Die Nachkommen nannten sich Lauts.  Sie wohnen heute in
Tettenser Altendeich , Stummhausen , Memershausen und Wehlens.

Nicht anders bei einer der Familien , die den verbreiteten Namen
Tiarks  tragen . Sie kam aus Tettens . Durch Einheirat gelangte Eggerich
Eggerichs auf einen Hof , den sein Schwiegervater Tiark Onnen von den
Erben der Häuptlinge von Middoge gepachtet hatte . Sein Sohn hieß
Tiark Eggerichs . Dann folgte dreimal hintereinander ein Mins Tiarks,
alle drei in Gödekenhausen bei Wiefels . Der nächste trug den Namen
Friedrich Minssen Tiarks und zog nach Wiarder Groden . Sein Sohn hieß
wieder Mins Tiarks . Dessen Sohn Friedrich Minssen Tiarks siedelte

nach Jever über und verheiratete sich mit Gesche Margarete Rieniets.
Einziger Sohn war der Amtsgerichtsrat Enno Tiarks in Jever . Der gab
seinem Sohn wieder den alten Namen Mins Tiarks , heute Arzt in Sillen¬
stede .-

Gleichen Namens , aber andern Blutes war einer der berühmten Jever¬
länder , der Mathematiker und Astronom Johann Ludwig Tiarks.  Sein
Vater war Pastor in Waddewarden , dann Konrektor an der Latein - oder
Provinzialschule . Johann Ludwig Tiarks ging während der Franzosen¬
zeit nach England und erhielt von der Regierung ehrenvolle Aufträge.
Einmal handelte es sich um Festlegung der Grenze zwischen Canada
und den Vereinigten Staaten , ein ander Mal um die Bestimmung der
Längengrade verschiedener Orte . Er war viel auf Reisen , kehrte aber,
so oft es ihm möglich war , nach Jever zurück und verbrachte dort
auch seinen Lebensabend.
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Hamme Meinen , Pächter auf Haus Berdum + 1653 y hatte einen Sohn Jo¬
hann Mammen, der Hausmann zu Bussenhausen wurde . Seine Nachkommen

nannten sich Janssen . Zu ihnen gehörte Fritz Janssen , der Schwager
Rektor Schuttes.

Die Christians  stammen aus Waddewarden . 1648 starb Abraham Janssen,
Hausmann zu Tain . Bei einem seiner Söhne hatte der Pastor Christian
Gerken Pate gestanden . Christian Abrahams nannte seinen Sohn Abraham
Janssen Christians . Dieser kaufte sich in Tettens an und heiratete
die Tochter des Brörke Rudolfs . Zu seinen Nachkommen zählen der
Schauspieler Rudolf Christians , der Ministerialrat Rudolf Brörken
Christians in Oldenburg und sein Bruder , der Rechtsanwalt Friedrich
Christians in Jever.

In Hohenkirchen gilt als älteste Familie die Brörken.  Ursprünglich
wohnten sie in Oldorf . Onke Gralfs in Oldorf hatte zwei Söhne,
Brörk ? und Rudolf . Pate des letzteren war Rudolf Christoffers ge¬
wesen , der Besitzer des Hofes Rudolfstätte . Dieser Rudolf Onken
verlegte seinen Wohnsitz nach Hohenkirchen . Sein jüngster Sohn
wurde nach dem Oheim Brörke getauft . Auf ihn gehen die Brörken zu¬
rück.

Ob Onne to Förrien 1522 ein Vorfahr des Elmer Onnen  gewesen ist , der
1693 die Stumpenser Mühle in Erbpacht nahm , ist nicht ganz sicher.
Ein Urenkel dieses Elmer Onnen , Gerd Hinrichs Onnen , unter fran¬
zösischer Herrschaft Maire von Minsen , erwarb 1783 den Hof zu
Förrien , auf dem sein Urenkel , der langjährige Gemeindevorsteher
Anton Onnen gewöhn *** hat.

Als 1542 der Horumersiel gelegt war , wird unter den ersten Ansied¬
lern namhaft gemacht Johann Ohmstede,  vermutlich ein Enkel des Jo¬
hann Ohmstede , der 1495 Vogt in Sillenstede gewesen war . Oetken
schreibt in seiner Wiarder Chronik : "Durch Anbau mehrerer neuer Häu¬

ser ist Horumersiel zu einem freundlichen netten Ort gediehen , wozu
die ehemalige bedeutende Handlung der Ohmstede und die Wohlhabenheit
der Kaufleute und Schiffer vieles beigetragen . " Allmählich gingen
die Nachgeborenen zur Landwirtschaft über . Ulrich Conrad Ohmstede,
der Schwiegervater des Amtshauptmanns von Heimburg , nannte nicht we¬
niger als 12 Landstellen sein eigen . An einem der Hofgebäude , Kai¬
serhof gegenüber , ist sein Wappen angebracht , links der halbe Adler
und rechts Fortuna auf einer Kugel . Ein Zweig der Kaufleute hatte
sich in Jever an der Schlackte niedergelassen . Aus diesem Hause
stammte die Mutter des Geschichtsschreibers Schlosser , eine geborene
Ohmstede . Noch andere begegnen in Haddien als Bauern . Einer von
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ihnen , Jürgen , war der berühmteste Klootschießer des Jeveriands.

Auf Kaiserhof wohnte seit 1769Minn Hinsien genannt Ka iser-  Ob das

Haus seinen Namen von dem Bewohner erhielt oder umgekehrt der Bewoh¬

ner vom Hause , läßt Oetken dahingestellt sein . Mins Minssen zog um,

und nun nannte man seine neue Behausung die Kaiserei . Sein Sohn Mins

Janssen Kaiser war einer der Wortführer im Jeverschen Gesangbuch¬

streit 1790 . Er war gegen das neue Gesangbuch , das im Geist der

Aufklärung gehalten war , und wollte am alten festhalten , das 1699

in Bremen gedruckt war.

Dem Kaufmannsstande gehörten ebenfalls an die Ahnen der Familie

Scheer,  die in späterer - Zeit eine Reihe von Pastoren und hohen Beam¬

ten gestellt hat , Ihre Heimat ist Neuende . Schon 1495 findet sich

ein Johann Scherer auf dem Schaar . Scherer , auch Tuchscherer und

Wandscherer , ist der Händler mit Webwaren , Auch die Familie Jaspers

hat ihren Ursprung in Neuende.

Unter denen , die den verbreiteten Namen Harms  tragen , sind am be¬

merkenswertesten die in Kötteritzergroden bei Sande . Sie gelangten

zu umfangreichem Grundbesitz und waren begütert in Schilldeich,

Hodens , Maisidden , Der Drost Sebastian Friedrich von Kotteritz hatte

die Erlaubnis erhalten auf eigne Rechnung und Gefahr einen Groden

einzudeichen . Die Vollendung hat er nicht erlebt . Er starb 1667°

Den Groden , der seinen Namen trug , erwarb der Graf von Wedel auf

Schloß Gödens samt dem Wirtshaus zum Jeverschen Zoll . Pächter wurde

Ortgies Harms . Dessen Sohn Franz wurde 1760 Eigner . Sein Enkel

Ortgies heiratete Caroline Klävemann aus Oldenburg und siedelte

dorthin über . Die älteste Tochter Kathinka heiratete einen Offizier

in Bückeburg , Lothar von Strauß und Torney , und wurde die Mutter

der Dichterin Lulu von Strauß und Torney , Diese schrieb u . a . Olden¬

burger Erinnerungen und reiß viel von der Heimat ihrer Mutter zu

erzählen , Auszüge brachte F . Orth in der Heimatbeilage des Jever¬

schen Wochenblatt 1956°

In der Bürgerschaft der Stadt Jever stand an Vermögen und Ansehen

oben an die Familie Jürgens,  Jürgen Jürgens , der Sohn des Jürgen

Bartholds , betrieb 1691 ein Tuchgeschäft in der Wangerstraße , eine

Holzhandlung an der Schlachte und eine Ziegeler vor dem St . Annen¬

tor , Nachkommen von ihm ergriffen die Beamtenlaufbahn oder kauften

Landstellen , Ein Zweig sitzt auf Höfen im Norden des Jever ! ander p

während man in der Stadt keinen ihres Namens mehr antrifft . Durch

seine Mutter gehört zu ihnen der Oberkirchenrat Dr . Müller - Jürgens.
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In der Herrlichkeit Kniphausen dient als älteste Quelle das Kapital - *
Schatzungsregister von 1593 im Staatsarchiv Aurich . Die Fortsetzung
liefern das Erdbuch von 1624 und die Kontributionsregister in Olden¬
burg . In Sengwarden klebten die Menschen am festesten an der Schol¬
le . Durch sämtliche Register lassen sich zurüokverfolgen die Gerdes
in Westerhausen , die Cornelssen  in Sengwarder Altendeich und die
Tiarks  in Memershausen , früher in Breddewarden , nicht ganz soweit
die Peters  in Utwarfe und die Gerriets  in Tammhausen und Purks¬
warfe . Auch bei diesen Tiarks ist mehrere Generationen hindurch am
Namen Mins Tiarks festgehalten , ohne den üblichen Wechsel . Als man
gegen Ende des 18 . Jahrhunderts zu festen Familiennamen überging,
ereigneten sich sonderbare Dinge . Peter Abraham Borchers in Utwarfe
hatte einen seiner Söhne nach dem mütterlichen Großvater genannt:
Hero Holen Peters . Bei einem späten Nachkömmling ging er nach der
neuen Mode und gab ihm den eigenen Namen : Peter Abraham Borchers.
Hero Holen Peters in Utwarfe und Peter Abraham Borchers auf dem

nach ihm benannten Hof Petersburg waren Vollbrüder.

Verschiedentlich hat ein Hof den Namen seines Besitzers bekommen,
so Rittershausen nach dem Pastor Rittershausen in Minsen , Feineburg
nach dem Kaufmann Richard Wilhelm Feineburg in der Schlachtstraße
zu Jever . Das Gleiche gilt von Coldewei und Himmelreich im Kirch¬
spiel Fedderwarden . Ein anderes Coldewei liegt in Hohenkirchen , und
als Bäuerin erscheint Ulfert Coldeweis Witwe . Um die Jahrhundert¬

wende gab es in Ganderkesee eine Familie Himmelreich , und in der
niederdeutschen Form Hemelryk begegnet dieser Personenname auch im
Bremer Lassuhgsbuch 1434 - 1558 . Ebenso steht es mit Hobbie in der
Gemeinde Schortens . Der Accumer Pastor , ein Butenländer , verhoch-
deutschte : in der Hopphei . Aber Hobbie , hochdeutsch Hobbing , ist
ein bekannter ammerländer Name.

Flüchtlinge gab es auch in alter Zeit . Früher wurden sie um ihres
Glaubens willen vertrieben . Eva von Rennenberg , die Gattin des
Tido von Kniphausen , war Rheinländerin und eine eifrige Reformierte.
Einem Flüchtling aus dem Rheinland , aus Kempen , gab Tido einen
seiner Höfe zu Langewerth in Erbpacht . Er hieß Härmen Barlage oder
Berlage  und starb laut Grabstein 1590 . Von seinen Nachkommen wurde
Jürgen Drost von Kniphausen und erhielt als Lohn für treue Dienste
einen Hof in Schnapp . Ico Berlage -i- 1666 wurde Krugwirt in Seng¬
warden und trat zur lutherischen Kirche über . Von ihm stammen die
vielen Pastoren des Namens Berlage im Jeverland ab . Auch Tidos
Schwager Haro von Gödens zeigte sich den Verfolgten günstig . Im
1000jährigen Reich der Wiedertäufer von Münster hatte Wolter
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Schemering  sich hervorgetan . Nach dem Zusammenbruch fand er Zu¬

flucht in der Herrlichkeit Gödens und wurde Schreiber des Häupt¬

lings . Bei der Seltenheit des Namens Schemering ist anzunehmen,

daß die Schemering auf Elmsenhausen zu seinen Nachkommen zählen.

Eine Tochter des Wolter Schemering heiratete den Berend Berlage,

und aus dieser Ehe stammt wohl der Pastor Matthias Berlage , den

das Kniphauser Erdbuch unter den Grundbesitzern von Fedderwarden

aufführt . Er war jedoch nicht Pastor von Fedderwarden , sondern von
Dykhausen.

Ein Refugiö namens Pannier  zu deutsch Bäcker wurde Organist in
Sengwarden . Seine Tochter heiratete einen Bauern , und dadurch er¬

scheint er auf verschiedenen der Sengwarder Ahnentafeln . In Witt¬
mund lebte ein Kaufmann Johann Griton,  der kleine Franzmann . Er

hatte eine von Aschen zur Frau . Die Vermutung , diese sei aus der

Bremer Ratsherrnfamilie gleichen Namens , hat sich nicht bestätigt.

Gritons Tochter heiratete den Pastor Ephraim Andreae . Nach der

Überlieferung war sein Ahnherr ein Kirchenlicht im Schwabenlande,

der Professor Jacob Andreae in Tübingen . Auch dies ist widerlegt.
Die Andreae stellten eine Anzahl ostfriesischer Pastoren , und aus

diesen wurde ein Zweig ins Jeverland verpflanzt . Hillard Andreae
war 1828 - 1872 Pastor in Tettens . Seine Nachkommenschaft ist im

Jeverland noch heute anzutreffen . Er hat genaue Anschreibebücher

hinterlassen . Dr . Siuts hat aus ihnen festgestellt , daß in seinem

Hause das Teetrinken noch unbekannt war , während heute die Teetied

ein fester Begriff ist . Die Sitte ist durch zugewanderte Ostfriesen

eingeführt.

Nichtfranzösischer Abstammung war die Familie Fleurque.  Johann

Fleurque war Amtmann in Neuenburg und starb 1690 . Seine Frau war
die Tochter des Andreas von Mandelsloh , der den Hof Taddikenhausen

heute Relinghausen gekauft hatte . Ein Sohn des Johann Fleurque,
^nton Günther , wurde Superintendent in Jever , ein anderer , Franz

Andreas , durch Einheirat Bauer am Sengwarder Wege . Lange Zeit lebten

dort die Nachkommen als große Bauern , schließlich verarmten sie . Der
letzte mußte sich als Arbeiter sein Brot verdienen . Der Name lautete

wohl eigentlich Flörke , Es gibt einen Vornamen Floreke . Vermutlicher
Ahnherr ist Heinrich Florinus , Pastor in Hünefeld , gebürtig aus Lemgo.

Verfasser : Pastor i . R. Carl Woebcken , Sillenstede,L .g . Friesland.
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Oberst von S t e u n

Gerücht und Wirklichkeit

In der Nordwest - Zeitung vom 14 . Januar 1956 stand unter Chronik der
Sensationen , Erinnerungen eines Reporters , an erster Stelle eine
Geschichte mit der Überschrift : Vom Offiziersburschen zum Stadtkom¬
mandanten . Sie wurde um die Jahrhundertwende von älteren Oldenbur¬
gern fest geglaubt und gern erzählt und lautet in Kürze:

Der Oberst und Stadtkommandant von Steun , ein vorbildlicher Offizier
und verheiratet mit einer Oldenburgerin aus einer der vornehmsten
Familien , wurde auf einem Hoffest von einem Besuch aus Sachsen ge¬
fragt , wie er zu einer hohen Ordensauszeichnung gekommen sei , die er
auf der Brust trug . Als der Oberst keine befriedigende Antwort gab,
meldete der Gast dies dem Großherzog , und diesem gegenüber gestand
der Gefragte , er sei nicht der richtige Herr von Steun . Der sei in
der Völkerschlacht bei Leipzig gefallen , und er habe sich seine Pa¬
piere und Orden angeeignet und sei damit nach Oldenburg gegangen.
Der Großherzog habe in Anbetracht dessen , daß der Schuldige ihm und
seinem Vater 27 Jahre lang treu gedient , ihm den Abschied mit Pen¬
sion bewilligt , aber den Adel habe er ablegen müssen.

Die Nachforschungen werden dadurch erschwert , daß auf dem Staats¬
archiv nur ganz wenig zu erfahren ist . Im Hof - und Staatskalender
ist er bis 1840 regelmäßig aufgeführt mit dem Zusatz : Ritter des
Sächsischen Sanct - Heinrichordens . Am 2 . Weihnachtstage 1840 ist er
nach Wiesbaden beurlaubt . Sein Gehalt ist ihm für zwei Monate im
Voraus ausbezahlt , fünf Wochen später ist er mit Pension verabschie¬
det . Offenbar ist etwas vorgekommen , was man nicht laut werden lassen
wollte . Diese Geheimnistuerei gab Anlaß zu den wildesten Gerüchten.

Vergeblich fahndet man nach Zeitungsberichten . In Oldenburg durfte
nichts gedruckt werden , was der Regierung nicht genehm war . Aber auch
in Bremen gab es vor 1848 noch keine Presse , wie wir sie kennen . Die
Bremer wöchentlichen Anzeigen enthielten fast nur Bekanntmachungen der
Behörden . Der Bürgerfreund bot nur platteste Unterhaltung . Die Bremer
Zeitung gab schon durch ihre gediegene Aufmachung zu erkennen , daß
sie sich nicht an die breite Masse wendete . Der Nachrichtendienst
aus Übersee ließ nichts zu wünschen übrig . Meldungen aus Deutschland
kamen meist aus Wien und Berlin , einmal auch aus Hannover , aber für
die kleineren Fürstenresidenzen bestand keinerlei Interesse.
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